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Auch fast fünfzig Jahre nach der durch Rolf
Hochhuths „Stellvertreter“ ausgelösten De-
batte um das Pontifikat Pius’ XII. (1939–1958)
bleibt der Pacelli-Papst das Zentrum zeitge-
schichtlicher Kirchenforschung und der Ge-
genstand zahlreicher wissenschaftlicher Ab-
handlungen.

Der vorliegende Sammelband umfasst vier
Beiträge eines Vortragszyklus zum Verhältnis
von katholischer Kirche und Nationalsozialis-
mus im Kloster Andechs, die zum Teil bereits
an anderer Stelle erschienen sind. Den Band
eröffnet dem Tagungsort entsprechend ein lo-
kalgeschichtlicher Beitrag, in dem Altabt Odi-
lo Lechner über die Geschichte der Benedikti-
nerabtei Sankt Bonifaz in der Zeit von 1933 bis
1945 berichtet, in deren Münchener Stiftsbi-
bliothek Hans Scholl 1942 die Schriften christ-
licher Theologen zur Frage des Tyrannen-
mordes studierte. Die übrigen Beiträge dreier
namhafter Kirchenhistoriker widmen sich der
Politik der Päpste Pius XI. (1922–1939) und Pi-
us XII. gegenüber der nationalsozialistischen
Diktatur in Deutschland.

Unter Nutzung der seit 2003 bzw. 2006
neuzugänglichen vatikanischen Aktenbestän-
de zum Pontifikat Pius’ XI. zeichnet Thomas
Brechenmacher luzide und konzis die Entste-
hung und den Inhalt der Enzyklika „Mit bren-
nender Sorge“ vom 14. März 1937 nach, an de-
ren Formulierung Eugenio Pacelli, der spätere
Pius XII. als Kardinalstaatssekretär entschei-
dend beteiligt war. Brechenmacher bezeichnet
das Lehrschreiben, das er in einen längerfris-
tigen kirchenpolitischen und dogmatischen
Handlungsstrang einbettet, als „Höhe- und
Wendepunkt“ (S. 33) einer päpstlichen Politik
der Konfrontation ohne Bruch (S. 64). Jüngst

hat ihm Hubert Wolf in dieser Einschätzung
allerdings widersprochen, als er keinen „Wen-
depunkt“ sondern lediglich ein „Strohfeuer“
in der öffentlichkeitswirksamen Papstaktion
sah, da ihr keine weiteren derartigen Initiati-
ven folgten.1

Georg Denzler und Winfried Becker be-
schäftigen sich mit dem bis heute vieldis-
kutierten und umstrittenen Verhalten Pius’
XII. gegenüber der Shoah. Denzler misst den
Pacelli-Papst dabei an dem in dessen An-
trittsenzyklika „Summi Pontificatus“ vom 20.
Oktober 1939 formulierten Ziel der „Wider-
legung der menschlichen Irrtümer und Ver-
gehen“ ohne sich von „irdischen Rücksichten
[. . . ] beeinflussen“ oder durch „Furcht [davon
] abhalten“ zu lassen (S. 77) und fragt rheto-
risch ob der Pontifex womöglich ein „verhin-
derter Heiliger“ (S. 75) sei. Doch geht es ge-
genwärtig im Vatikan noch nicht um die Ka-
nonisation Pius’ XII. (wie Denzler auch auf
S. 96 meint), sondern vorerst nur um seine
Beatifikation. Leider fehlen alle Quellenanga-
ben in dem mit zahlreichen Zitaten versehe-
nen Beitrag, in den ein falsches Wahldatum
für Pius XII. geraten ist (S. 79, richtig ist der
2. März 1939). In seinem thematischen Kon-
text scheint die Verwendung „judenstämmig“
(S. 89) für Daniel Goldhagen zudem deplat-
ziert und der Leser fragt sich nach dem Er-
kenntnis(mehr)wert dieser Information.

Winfried Becker erläutert unter Heranzie-
hung der einschlägigen Literatur die Grün-
de für das Ausbleiben einer expliziten Ver-
urteilung des Völkermordes an den europäi-
schen Juden durch den Papst. Der Autor stellt
richtig, dass Pius XII. nicht erst seit Hoch-
huths „Stellvertreter“ 1963 seine Zurückhal-
tung vorgeworfen wurde und er gibt zahlrei-
che Beispiele für die implizite Anklage der
nationalsozialistischen Verbrechen in Papst-
reden und -verlautbarungen an. (Wenngleich
Pius XII. 1955 die vier- und nicht wie an-
gegeben die dreihundertjährige Wiederkehr
des Augsburger Religionsfriedens [S. 135]
würdigte.) Dieses päpstliche Sprechverhalten
wurde zuletzt als „uneigentliche Rede“ cha-
rakterisiert.2

1 Hubert Wolf, „Wechsel in der Kampftaktik“? 75 Jahre
nach der Enzyklika „Mit brennender Sorge“, in: Stim-
men der Zeit 230 (2012), S. 214–252, hier S. 250.

2 Hubert Wolf, Der Papst als Mediator? Die Friedensini-
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Der fortdauernden Kontroverse um Pius
XII., etwas martialisch auch als „The Pius
War“ bezeichnet3, widmet sich auch eine Stu-
die des US-amerikanischen Kirchenhistori-
kers Frank J. Coppa, der das Dilemma des
Pacelli-Papstes bereits im Untertitel andeutet:
„Between Diplomacy and Morality“.

Coppa stellt stärker als andere Auto-
ren/innen die zahlreichen Gemeinsamkei-
ten im Lebenslauf der Päpste Benedikt XV.
(1914–1922) und Pius XII. sowie den Ein-
fluss von Pietro Gasparri, Kardinalstaatsse-
kretär von 1914 bis 1930 und im Konkla-
ve 1922 selbst einer der Papstfavoriten, auf
die kirchliche Karriere und die diplomatische
Prägung der Persönlichkeit Eugenios Pacel-
lis heraus. Allerdings wirkt seine oft wieder-
holte Gegenüberstellung von Pius XI., als ei-
nem impulsiven, energischen Papst, der aus
Protest gegen die Rassepolitik des „Dritten
Reiches“ und Italiens auch die offene Kon-
frontation mit den beiden Regimen suchte,
und von Eugenio Pacelli respektive Pius XII.,
als einem diplomatischen, zurückhaltenden
Pontifex, der in der Tradition Benedikts XV.
und Gasparris jeden Bruch vermeiden woll-
te und ganz auf die Unparteilichkeit des Hei-
ligen Stuhles setzte, allzu schematisch. Diese
„Schwarz-Weiß-Malerei“ lässt Grautöne ver-
missen: Denn es war Pacelli, der den Enzy-
klikaentwurf des Münchener Kardinals Mi-
chael von Faulhaber gegen die fortgesetzten
Konkordatsverletzungen durch das Deutsche
Reich verschärfte und etwa Faulhabers Ein-
gangsworte „Mit großer Sorge“ zu „Mit bren-
nender Sorge“ redigierte.

Nicht immer nimmt Coppa diese aktuellen
aus den zuletzt geöffneten vatikanischen Ak-
tenbeständen eruierten Forschungserkennt-
nisse wahr. Etwa auch nicht in der Frage eines
inzwischen widerlegten Junktims zwischen
der Zustimmung der Zentrumspartei zum Er-
mächtigungsgesetz, der Rücknahme der NS-
Verurteilung durch die deutschen Bischöfe
und dem Verhandlungsangebot der Reichsre-
gierung zu einem Konkordat im März/April
1933.4 Coppa, der sonst meist recht ausgewo-
gen die Persönlichkeit Pacellis beurteilt, ver-
schweigt nicht dessen Schattenseiten: Seinen
zum Teil in Briefen der Münchener Nuntia-
turzeit zum Ausdruck gekommenen subtilen
„anti-Judaism“ (S. 42f.) sieht er ganz in der

kirchlichen Lehrtradition der Zeit vor dem II.
Vatikanischen Konzil.

Ein gründlicheres Lektorat wäre dem Buch
zu wünschen gewesen. Nicht nur zahlreiche
wortgleiche Wiederholungen in verschiede-
nen Kapiteln und viele Redundanzen, son-
dern auch häufige Rechtschreibfehler, die oft
fehlende Interpunktion und sachliche Fehler5

hätten so vermieden werden können.
Eine gründlich überarbeitete deutsche

Übersetzung des Buches von Coppa wäre
trotzdem wünschenswert, da es eine ver-
gleichsweise ausgewogene Position in die
gerade im deutschen Sprachraum polari-
sierte und polarisierende Debatte um Pius
XII. bringt, zu dessen Leben und Werk eine
wissenschaftliche Biographie noch immer
aussteht.6 Auch nach der Lektüre der beiden
vorliegenden Bände kann man sich daher
Coppa nur anschließen, wenn er selbst an ei-
nem Desiderat festhält: „An objective account
of this Pope’s role during World War II, his
actions and failures during the conflict, and
response to the Holocaust, is long overdue.“
(S. 134)
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4 Siehe zuletzt: Hubert Wolf, Reichskonkordat für Er-
mächtigungsgesetz? Zur Historisierung der Scholder-
Repgen-Kontroverse über das Verhältnis des Vatikans
zum Nationalsozialismus, in: Vierteljahrshefte für Zeit-
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5 So war der letzte vor Pius XII. in der Stadt Rom gebore-
ne Pontifex nicht der berühmte Mittelalterpapst Inno-
zenz III. oder Innozenz XIII., wie auf S. 113 angegeben,
sondern Clemens X. (1670–1676).

6 Gespannt darf man im Hinblick auf die oft zugunsten
von Pius XII. angeführten Papstaktionen „im Verbor-
genen“ auf Erkenntnisse sein, die die Auswertung des
Nachlasses des Papstvertrauten Pancratius Pfeiffer ver-
spricht. Angekündigt ist hierzu eine Monographie von
Stefan Samerski für Dezember 2012 beim Schöningh-
Verlag mit dem etwas unglücklichen Titel: Pancratius
Pfeiffer, der verlängerte Arm von Pius XII. Der Sal-
vatorianergeneral und die deutsche Besatzung Roms
1943/44.
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